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SIE HABEN GEWONNEN!
VON HANS PETER GANSNER

Diese frohe Botschaft strahlte mir aus dem

Grauingrau der Rechnungen und dem
oberflächlichen Bunt der Druckwerbung
vor einigen Tagen aus dem Briefkasten in
goldenen Lettern entgegen.

500 000 Franken! Endlich schlägt das

grosse Los bei mir zu! denke ich.
SeitJahren spiele ich Toto und Lotto; aber

als ich einmal einen Sechser hatte, da wurde
mir schlagartig bewusst, dass ich meine

Jeans in die Waschmaschine gesteckt hatte.

Daran wäre an sich ja nichts auszusetzen,
denn weshalb solltejemand, der bei Glücksspielen

nie gewinnt, nicht trotzdem in
sauberen Jeans herumlaufen?! Nur hatte ich
leider meinen Schein in die Gesässtasche

gesteckt. Und als ich meine Jeans aus der

Waschmaschine zog, war der Schein zwar

noch in der Gesässtasche drin, aber auf dem

aufgequollenen zerfaserten Papierfetzen

war nichts mehr zu erkennen, absolut rein
nichts.

Und nun doch eine halbe Million! Dann
fehlt mir ja nur noch die Hälfte zu einem
normalen Wunsch-Schweizer, juble ich
innerlich. Denn wie jeder weiss, ist die
Schweiz eine Zweiklassengesellschaft: Es

gibt auf der einen Seite Millionäre und auf
der anderen solche, die es werden wollen.

Ich rufe sogleich meinen Chefan und sage
ihm cool, er könne mich mal, in Zukunft.

Mit einer halben Million ist das ein

Kinderspiel, das können Sie mir glauben!
Dann eröffne ich meiner Frau, von der

ich mich bisher aushalten liess, indem ich
Liebe vortäuschte: «Such dir einen andern

Dummen.»
Ein Bolide, den ich mir schon lange wünsche,

vibriert schon bald hocherotisch unter
meinem wohlig sich räkelnden Körper, den

ich mit den erlesensten Leckerbissen mäste.
So treffe ich hochgemut am Schalter der

Firma ein, wo ich die Mäuse abholen soll.

Das Fräulein macht mir grosse Augen -
das bin ich zwar schon gewöhnt, seitdem
ich ein solches Glückskind bin -, und ich
lade sie vom Fleck weg zu einer Spritzfahrt
ein. Sie lehnt jedoch hintergründig lächelnd
ab, was mich höchlich erstaunt, habe ich
doch in den letzten Tagen eindeutig die

Erfahrung gemacht: Geld macht sinnlich (und
zwar nicht nur die andern!).

Doch schon bald erfahre ich den Grund
ihrer Zurückhaltung: Sie selbst teilt mir mit,
dass ich mich erst in der Vorauswahl einer

Gruppe, allerdings in einer höchstprivilegierten,

von Anwärtern auf die halbe Million

befände.

Wie gross sie denn sei, diese Vorauswahl.
Etwas mehr als die Hälfte der Schweizer

Bevölkerung, säuselt sie und gibt mir durch
die Blume zu verstehen, dass, falls das grosse
Los doch noch mich treffen sollte

Aber in der Mitteilung sei doch klar und
deutlich in goldenen Lettern gestanden

Nun, wie Sie selber sehen, hat das - ausser
Ihnen - fast niemand geglaubt, und sie zeigt
auf den menschenleeren Schalterraum, in
dem drei, vier höchst deprimierte Individuen

in den Sesseln hängen.
Aber möglich ist es ja noch immer, ruft

sie mir nach, als ich schon in der Tiefe des

Treppenhauses verschwinde. Ehrlich: Ich
hab' es mir wirklich einfacher vorgestellt,
Millionär zu werden.
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Wer braucht einen Talisman?

«Ich bruuch kein Talismaa, ich han en Zahlismaa!»
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